
Bemerkungen ZUT Ikonographie
der romanıschen Iurm-
Kapıtelle der Kırche Buültum

Von urd Fleige

Bültum, wen1ige Kılometer sudöstlıch VON Bad Salz-
detfurth gelegen, verdankt se1ine Erwähnung
eıner Urkunde Lothars VOI Supplingenburg N dem
JTahre 1131 Darın bestätigt diıeser dem Kloster
Rıechenberg eınen In 99  ultheım  .6 zwıschen Bukeneiım
und Maleden (Bockenem und ahlum) gelegenen
Besı1ıtz. Als bıschöfliche Lehnsträger, dıe In Bültum
begütert Sınd dıe en VON agen auf er
und dıe VON Bortfeld SOWIEe dıie Freiherrn VON Brabeck
und dıe (Girafen VOIN tolberg urkundlıch erwähnt. DIie

Ahbh Die freigelegte romanısche Doppelarkade mut der
Orantenfigur schmückt heute wıieder Adie Westseıte des Kırchenrau-
Mes der Bültumer St.-Martıns-Kırche

landwiırtschaftlıch Gesamtfläche VO  — 400 ha, dıe
1mM re 1640 Ööfe aufgeteılt WAdl, wırd heute
V OIl 11UT Landwırten bewirtschaftet DiIie Eınwohner-
zahl, In den NachkriegsJjahren ach 1945 auftf ber 400
gestiegen, hat sıch inzwıschen aut 156 reduzlert. Das
ist fast dıe gleiche Zahl VON 160, dıe für das Jahr 176()
überhefert ist.\

Der Ursprungsbau der dem eılıgen Martın geweılhten
Kırche entstammt der cn VO ZU v
Jahrhundert, WIE der davon erhalten gebliebene wuch-
tige TIurm mıt selnen romanıschen Bauglıedern verra)
Das heutige Kırchensch1i wurde 1502 errichtet. Eın

Abh Die hınter dem Orgelprospekt hısher verborgene Oranten- DIie Z/ahlenangaben verdanke ich Herrn (jerhard Blankenburg,
Bültum.figur ach ihrer Restaurierung



LangJjährige Beobachtungen und Untersuchungen
en ergeben, daß sıch dıe miıttelalterliche Tal-
kunst der Zahlensymbolık bedıient, posıtıve der
auch negatıve Aspekte ihrer oft rätselhaft anmutenden
Bıldsprache auszudrücken. Betrachtet INan dıe (Irna-
mentık des ultumer Kapıtells In diesem /usammen-
hang, tallen zunächst dıe beıden Jjeweıls VOT dem
ogroßen dem Kapıtellring entwachsenden
kleineren Blattzungen 1INs Auge Für iıhre Anordnung
äßt sıch eıne gestalterische Notwendigkeıt nıcht
erkennen, andererse1ts multiplızıeren sıch dıe 1er mal
ZWEeI Blätter den Kapıtellecken ZU1 Za Dıie
cht ist In der akralen 5Symbolkunde eıne Zahl V Oll
besonderer Bedeutung. cht 1st DE ahl des
Neuen Jlestaments der Wıedergeburt Urc dıe5D Das Glockengeschoß der Bültumer St.-Martins-Kırche nıt

den erneuerten Tleilungssäulen nehst Kapitellen In den en aufe: der uferstehung, des ew1gen ens S1e
Klangarkaden kündıgt dıe Selıgkeıt des kommenden zuküniftigen

Aons an  .. In der frühchrıistlichen Kunst bezeıchnet das
achteck1ige aufbecken „den achten Schöpfungstag,

merkwürdıg primıtıves Halbfigur-Relief In (Oranten- dıe mıt der Auferstehung Chrıisti beginnende CeCu«c

haltung (Abb 1), das be1l der kürzlıchen Sanıerung des Schöpfung, In dıe der Täufling MTC das Taufbad
Jurmes auf dessen Ostseılte überraschenderwelse in hineingenommen wird.“®
eiıner Doppelarkade [reiseleei wurde (Abb 2) hatte
bereıts nla eiıner Untersuchung gegeben“. uch Dıieser Gedanke der Schöpfung und des
dıe be1l der Sanlıerung Uurc das Amt für Bau- und ens dürfte auch mıt dem rautenartigen TUC  NO-
Kunstpflege der ev.-Iuth Landeskıirche Hannover (EI1; der sıch VO  a ben in den Freiraum zwıschen den
ausgewechselten Säulen mıt romanıschen Kapıtellen sıch Ööffnenden dreifachen Rıffelungen der großen
ın den Schallöffnungen des Jurmes verdiıenen Eckblätter hınabsenkt, AD Ausdruck kommen. Die In
iıhrer interessanten Schmuckformen eıne Würdigung den Rıffelungen vorkommende Dreı1izahl gılt ın der
(Abb 3) 5Symbolkunde als CcE ahl der Vollkommenheıit und

der Vollendung und 1st das passendste 5Symbol
unacAs ist 6S überraschend, dal3 für jede der ın den Gottes‘‘.* DIe Beschäftigung mıt der romanıschen
1er Klangarkaden auftretenden Jjer Jeilungssäulen Kapıtellornamentı hat geze1gt, dalß oft mıt neben-
unterschiedliche Kapıtelle mıt eigenen chmuckfTor- ShACHHNE erscheinenden Eınzelheıiten wichtige Aussa-
LL ZUT Ausführung kamen. In den beıden Klangarka- SCH gemacht werden. Diese ıfahrung hat ngeborg
den der östlıchen JTurmseıte egegnet Uulls neben einem eizla be1 der Untersuchung romanıscher Kapıtelleschliıchten Würfelkapıtell (Abb In nlehnung in rankreıc der Bemerkung veranlaßt: ‚„„‚daß
dıe bernwardıinıschen Kapıtelle In der St.2  1ıchaelıs- nıchts, aber auch Sal nıchts in dieser Bılderwelit
Kırche Hıldesheim e1 eiıne kunstvolle zufällig Ist, sondern daß alles, auch das scheınbar
abstrakte Schmuckform, WI1IEe Sie In der nahen 1SCNOTIS- unwiıchtigste Detaıil, se1ine Bedeutung hat und in en
stadt mıt iıhrer 1e1za romanıscher Kapıtellskulptu- gelistiges Programm eingegliedert 1st, das VO  eLangjährige Beobachtungen und Untersuchungen  haben ergeben, daß sich die mittelalterliche Sakral-  kunst der Zahlensymbolik bedient, um positive oder  auch negative Aspekte ihrer oft rätselhaft anmutenden  Bildsprache auszudrücken. Betrachtet man die Orna-  mentik des Bültumer Kapitells in diesem Zusammen-  hang, so fallen zunächst die beiden jeweils vor dem  großen Eckblatt dem Kapitellring entwachsenden  kleineren Blattzungen ins Auge. Für ihre Anordnung  Jäßt sich eine gestalterische Notwendigkeit nicht  erkennen, andererseits multiplizieren sich die vier mal  zwei Blätter an den Kapitellecken zur Achtzahl. Die  Acht ist in der sakralen Symbolkunde eine Zahl von  besonderer Bedeutung. Acht ist u. a. „Die Zahl des  Neuen Testaments  ., der Wiedergeburt durch die  Abb. 5: a /()'kelzgeschoß der Bültumer St.-Martins-Kirche mit  den erneuerten Teilungssäulen nebst Kapitellen in den alten  Taufe, der Auferstehung, des ewigen Lebens. Sie  Klangarkaden  kündigt die Seligkeit des kommenden zukünftigen  Äons an“. In der frühchristlichen Kunst bezeichnet das  achteckige Taufbecken „den achten Schöpfungstag,  merkwürdig primitives Halbfigur-Relief in Oranten-  d. h. die mit der Auferstehung Christi beginnende neue  haltung (Abb. 1), das bei der kürzlichen Sanierung des  Schöpfung, in die der Täufling durch das Taufbad  Turmes auf dessen Ostseite überraschenderweise in  hineingenommen wird.‘®  einer Doppelarkade freigelegt wurde (Abb. 2), hatte  bereits Anlaß zu einer Untersuchung gegeben*. Auch  Dieser Gedanke der neuen Schöpfung und des neuen  die bei der Sanierung durch das Amt für Bau- und  Lebens dürfte auch mit dem rautenartigen Fruchtkno-  Kunstpflege der ev.-luth. Landeskirche Hannover  ten, der sich von oben in den Freiraum zwischen den  ausgewechselten Säulen mit romanischen Kapitellen  sich öffnenden dreifachen Riffelungen der großen  in den Schallöffnungen des Turmes verdienen wegen  Eckblätter hinabsenkt, zum Ausdruck kommen. Die in  ihrer interessanten Schmuckformen eine Würdigung  den Riffelungen vorkommende Dreizahl gilt in der  (Abb. 3).  Symbolkunde als „die Zahl der Vollkommenheit und  der Vollendung und ist das passendste Symbol  Zunächst ist es überraschend, daß für jede der in den  Gottes‘“.* Die Beschäftigung mit der romanischen  vier Klangarkaden auftretenden vier Teilungssäulen  Kapitellornamentik hat gezeigt, daß oft mit neben-  unterschiedliche Kapitelle mit eigenen Schmuckfor-  sächlich erscheinenden Einzelheiten wichtige Aussa-  men zur Ausführung kamen. In den beiden Klangarka-  gen gemacht werden. Diese Erfahrung hat Ingeborg  den der östlichen Turmseite begegnet uns neben einem  Tetzlaff bei der Untersuchung romanischer Kapitelle  schlichten Würfelkapitell (Abb. 4) in Anlehnung an  in Frankreich zu der Bemerkung veranlaßt: „daß  die bernwardinischen Kapitelle in der St.-Michaelis-  nichts, aber auch gar nichts in dieser Bilderwelt  Kirche zu Hildesheim (1. Weihe 1022) eine kunstvolle  zufällig ist, sondern daß alles, auch das scheinbar  abstrakte Schmuckform, wie sie in der nahen Bischofs-  unwichtigste Detail, seine Bedeutung hat und in ein  stadt mit ihrer Vielzahl romanischer Kapitellskulptu-  geistiges Programm eingegliedert ist, das von ... Säule  ren nicht vorkommt (Abb. 5). Während die geometri-  zu Säule abgewickelt wurde.‘® Das dürfte auch für die  sche Form des Würfelkapitells auf jeder Seite lediglich  Bültumer Kapitelle gelten.  einen Halbkreisschild ohne weitere Unterteilung zeigt,  verrät das Kapitell in der linken Schallöffnung eine  anspruchsvollere wohlüberlegte Zierform, die dem  großen Eckblatt zwei kleinere zungenartige Blätter  zuordnet. Durch eine streifenartige Ummantelung der  2 Fleige, Kurd: Die rätselhafte Steinfigur von Bültum, Aus der  großen Eckblätter ergibt sich auf den Kapitellmitten  Heimat v. 4. 11. 1989.  ein von unten nach oben sich ausweitender dreieckför-  3 Heinz-Mohr, Gerd: Lexikon der Symbole, Düsseldorf, 6. erw.  Aul 1981 S: 311:  miger Einschnitt, den ein rautenförmiger „Fruchtkno-  4 Wie Anm. 3, S. 308.  ten“ ausfüllt. Diese erfindungsreiche Konzeption soll  5 Tetzlaff, Ingeborg: Romanische Kapitelle in Frankreich, Köln  vermutlich eine bestimmte Aussage vermitteln.  19/6, 58 31.  26aule
TeMN nıcht vorkommt Abb 5 Während dıe geometrI1- aule abgewiıckelt wurde.‘ Das dürfte auch für dıe
sche Form des Würfelkapıtells auf Jeder Seılte lediglich ultumer Kapıtelle gelten.eınen Halbkreisschil hne welıtere nterteilung ze1gt,
verra) das apıte in der en Schallöffnung eıne
anspruchsvollere wohlüberlegte Zierform, dıe dem
großen Zwel kleinere zungenartıge Blätter
zuordnet. urc eıne streiıfenartıge Ummantelung der Fleige, urd Dıie ratselhatite Steinfigur VO  a Bültum, Aus der
großen Eckblätter erg1bt sıch auf den Kapıtellmitten Heımat 1: 1989
eın VON ach ben sıch ausweltender dreieckför- e1INZ-  (0) erd Lexıkon der 5>ymbole, Düsseldorf, CTW

Aufl 1981., 2A1m1ger Eınschnuitt, den e1n rautenförmı1ger 99-  FÜC.  NO- Wıe Anm 37 308ten  . ausiu Diese erfindungsreiche Konzeption soll eizla:  s ngeborg: Romanısche Kapıtelle In Frankreıich, öln
vermutlich eiıne bestimmte Aussage vermitteln. 1976, 31
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D leilungssdäule 1ıt zweıfachem Blattkranz-Kapıtell IN de] D Saule aıft zweıfachem 5Blattkranz-Kapıtell In der fı
(G(rodehards-Basılıka Hıldesheimnördlıchen Klangarkade



Be1l eiıner Prüfung der Kapıtellskulpturen in Verbıin-
dung miıt der zugehörıgen aule ist berücksichtigen,
daß dıe Säulenform mıt Basıs und apıte grundsätz-
ıch auch ein Baumsymbol darstellen annn Bäume
gelten be1l fast en ulturen als wichtige 5Symbolträ-
SC SO 1st das uhen und ergehen im Jahresab-
auf e1in 5Symbol für Leben und 10d, die ständıge
ı1ederholung e1in Symbol für iImmer wlieder CINCUCTIT-
tes Leben DIie germanısche Weltesche Y ggdrasıl, dıe
ZU Hımmel aufragt und iıhre Wurzeln In dıe
Unterwelt treckt, repräsentiert WIEeE dıe babylonısche
/Zikkurat dıe Weltachse Der Baum des ens in der
Miıtte des (GGartens den wırd ach der Endzeıltvisıion
(Offb Z 1 1.) ZU Miıttelpunkt ens 1m
Paradıes. Für diese Vorstellung VO endzeıtlichen
Paradıesbaum und dem ew1gen Le-
ben bletet das Fruchtknoten-Ornament 1im Zusam-
menhang mıt der vA der kleinen Blattzungen
eiıne überzeugende Interpretatıion.
erwan! und doch anders erscheınen dıe Skulpturen
des Kapıtells in der nördlıchen Klangarkade des
ultumer Kıirchtums (Abb 6) Hıerbei handelt sıch

eiıne bereıts VON Bıschof Hezılo eiım Wılıederauf- SE

bau des 1044 abgebrannten Altfrıed-Domes VCeIWEIN-
dete Konzeption In Form eines zweıfachen Tan-
H6N S1e kehrt In vervollkommter Weıise eiwa hundert
Jahre später in der Klosterkırche St Godehard
Hıldesheim (Weıhe wleder (Abb /) ber dem
Kapıtellrıng entspringt ein zweıfacher Kranz VO  a

zungenartıigen, In der Mıtte mıt Steg versehenen
Blattformen, deren oberer Adus acht großen Blättern Abh Kreuzabnahme-Relief an den Externsteinen muit abgeknick-

fem Weltenbaumgebildete Kranz dıe Platte tragt, während der untere
AUsS kleineren Blättern bestehende Kranz, auf uCcC
ZU oberen angeordnet, eiıne interessante Staffelung
ze1g Unwillkürlich erg1bt sıch der Eındruck, 1eT
mıt eiıner in Stein nachempfundenen „Baumkrone“
tun en apıte und aule mıt Basıs sollen
offensıichtlich dıe Vorstellung eines Baumes vermıit-
teln ntscheıiden! für dıe Deutung dieser Schmuck-

Nform 1m einzelnen ürfte dıe Zahlensymbolık se1n.
1eder 1st dıe Za und Z W al in ihrer
Verdoppelung, dıe in den Jeweils aus acht Blättern %
bestehenden beıden Bla’  anzen dieses Lebensbaum-
motivs vermutlıch dıe Neuschöpfung, das CC
Leben andeuten soll Z ):

N
Dieser Gedanke könnte gerade 1im ammlan der
en Sachsen VO  —> Bedeutung SCWESCH se1n. Von ihnen a
ist ekannt, daß S$1e. ın der rtmınsul auf der resburg
(heute Ubermarsberg) iıhr OCNSsSTteEeSs Heılıgtum verehr-
Ien, das arl Gr ach der Eınnahme der Burg im Verdeutlichung des abgeknickten Weltenbaums auf dem Kreuzab-
Jahre 7492 zerstoren 1eß Dıie Irmınsäule ach der nahme-Relief an den Externsteinen
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Überlieferung eine mächtige hölzerne äule, dıe
Irmın, dem OCNsten ott des altgermanıschen Stam-

Sa11165 der Herminonen, geweıht W dl Allgemeın sahen
dıe (Germanen In der „immergrünen Weltesche Ygg-
drasıl, dıe dıe Reıiche der GJOlter, Rıesen, Menschen
und Zwerge verbindet und das All umschließt‘‘®, ıhre
Vorstellung VON der Welt verkörpert. Das Wiıssen
dıie einstige Bedeutung des Weltenbaumes bezeugt
och 1Im Jahrhundert das monumentale Kreuzab-
nahmerelıef den Externsteinen Detmold (um

Hıer dıent eın umgeknickter Weltenbaum
1kodemus be1 der Abnahme Chrıisti VO Kreuz
bezeichnenderwelse als Schemel (Abb 8) Die Bes1e- i  aa }p SSuNng der Ösung der germanıschen Weltesche
DEne den Kreuzesbaum als den wahren Lebensbaum
ann nıcht deutlicher ausgedrückt werden./

In diesem /usammenhang 1st auch bemerkenswert,
daß beispielsweıse den bernwardınıschen e_
Kapıtellen In der St.-Mıchaelıs-Kırche Relıquien VON

eılıgen eingefügt DIie Kopfstücke der Säulen
ın christlichen Kırchen, denen als Verknüpfungspunkt
VO  — tragender Stütze un lastender Wand eıne beson-
Sre Bedeutung zukam, wurden also den Schutz
VO  en eılıgen gestellt. Im auTife der weılteren Entwick-
lung der Steinmetzkunst unterstutzte INa dıe Wichtig-
keıt der Säulen als JTräger des Gotteshauses uUurc
besondere 1konographische Ausschmückung ihrer Ka-
pıtelle Das geschah In der Weıise, daß dıe Säulen mıt
ihren krönenden Kopfstücken nıcht als Weltenbäume

N 9

alter Art, sondern als Le au 1m Sinne des Abbh S0005 PTE  Maskenkopf an der Westseıite der ırche ZU Bündheıim (Delurc T1STUS CWONNCHCN ens dargestellt Goslar)wurden. Dazu eCdienie INan sıch der Zahlensymbolık.
/Z/u dieser Erkenntnis eıne ntersuchung
der9 dUus dem etzten Vlıertel des Jahrhunderts
stammenden, reich ornamentılerten Kapıtellformen der che mıt seıtliıchen brundungen und einer eiıchten
St.-Michaelis-Kirche®. Im TE 186 wurde SS ach Achsenbetonung ber der Nase feststellen Unver-
vorhergegangener Brandzerstörung, IN Bıschof kennbar 1St auch eiıne chmale schnurartıg wırkende
Adelog wlieder eingewelıht. ulst, dıe VON dem Mund der letzterwähnten as

ach beiıden Seılten verlau ren SInd den asken
Von Sanz anderer dıe Kapıtellornamentı nıcht erkennen. Sowohl die Gestaltung iIm (Ganzen
der Zwischensäule In der südlıchen Klangarkade des WwW1e auch dıe der Eınzelheıiten g1bt zunächst Rätsel auf.
ultumer Kırchturms Im Gegensatz den
besprochenen Kapıtellen überraschen auf den 1eT7
Seıten dieses Kapıtells merkwürdıg entstellte. leicht
varılerte asken, dıe soeben och als menscnNliche
Gesıchter erkennbar S1Ind. Auffällig betont iıhrer JENS; Hermann: Mythologisches Lexıkon, Goldmanns
Schemenhaftigkeit und gleichsam mıt der Nase Taschenbücher 490, München 1958, 152
sammenwachsend erscheinen dıe Stirnpartien der Vergleiche Kuhn, Rudolf Edwın Die auornamentık des
asken Während S1e be1 ZWe1 asken UuTC e_ St.-Kılıan-Domes ın Würzburg dıe e1ıt des Bruno,

Würzburger Dıözesan-Geschichtsblätter, 1984, 156158rechte bis bogenartıge Eınkerbungen gekennzeichnet
Sınd (Abb 10), lassen sıch be1l den beıden anderen Fleige, urd Wıederweıhe der Klosterkirche VO  —_ St Michael in

Hıldesheim VOT 010 Jahren, Alt-Hıldesheim 5 E 1986,
(Abb 11 12) sehr plumpe, ungegliıederte Stirnbere1- 5 N
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Abh Masken IH nordwestlichen Vierungspfeiler der Kırche 21A4 Friesach (Kärnten)

/u den bandartıgen Tahnen AaUus dem un! dieser Donners un! der Fruchtbarkeit galt In dem C
as o1bt eıne Parallele einem Kopfrelef besonders starker Eichen wurde dıe C des Gottes
der WestseıIte der ündheimer Kırche be]l Oslar. verehrt. Bonıifatıus, dem Apostel der Deutschen.
Abb 15) uch auf einer der 1e7 asken, dıe dem gelang 1Im Te Zr HIC dıe ungestrafte FällungChorpfeiler der Kırche Friesach arnten VErTMUF- der mächtigen onar-Eıche be1l Ge1smar den Glauben
ıch dıe gebannten heidnischen (Jötter verkörpern der Sachsen dıe aCcC iıhrer (GöÖötter entsche1dend
sollen, egegnet diese merkwürdıge Besonderhe1 erschüttern. Im NDB auf dıe as der
(Abb 14) Eıne Deutung bletet sıch aliur VOrerst nıcht Frankenberg-Kirche annn auch In der seltsamen

Andererseıits äßt sıch für dıe auffällig gestalteten etonung des Stirnbereichs der ultumer asken ein
Stirnpartien der Kopfmasken auf dem ultumer Baummotiv vermutet werden. Offenbar wollte der
apıte. eıne Parallele auf einer der Konsolen des Steinmetz In den schemenhafi entstellten asken das
Bogenfrieses der TIraufe der Frankenberg-Kiırche Numinöse der einstigen Götter, VO  —; denen sıch der

Gjoslar finden (Abb 13) Hıer 1st der Stirnbereic Germane keıne realıstische Vorstellung machen
der as 1m /Zusammenhang mi1t der betonten Nase konnte, ZU Ausdruck bringen el sollte In den
deutlich als Baummotiv erkennen, das diese as Varıationen der einzelnen Maskenbilder wahrschein-
als eıne der VOoO  — den vorchrıstlichen (Germanen ıch auch die Verschiedenheit der einzelnen Gotthe1-
verehrte Naturgottheıit identifizieren soll Bekanntlıc ten, VO  —; denen be1l den Sachsen ZU mıindesten drel,
WAar dıe 1C dem Donar gewelht, der als ott des nämlıch Wodan, Donar und Saxnot, N der Abschwö-
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b K ()1)jh1ä5k€ O Bogenfries des nOördlıchen I raufgesimses bb Masken-Kapıtell der FOoOmManıschen Rundkapelle

der Frankenberg-Kirche Goslar Drüggelte Möhne-Stausee

rungsformel e1Im JTaufgelübde namentlıch bekannt schen Gottheıiten reicht. Uurc iıhre Eiınspannung
SInd, gekennzeıichnet werden. zwıschen tragender aule und lastendem Bogenaufla-

SCI sollen S1e vermutlıch gebannt und unschädlıch
gemacht werden.Die nähere ntersuchung der Kapıtellornamentı in

den Klangarkaden des ultumer Kırchturms en
elıner überraschenden Erkenntnis gefü Der unbe- Das Wiıssen dıe alten (GJÖötter WAdl, WIEe das
kannte Steinmetz dieser kleinen Kunstwerke hat sıch Maskenkapıtel ahnen läßt, auch 400 Fe ach der

Chrıistianisierung der Sachsen ZU mıindesten be1l dernıcht auf dıe Wiıederholung eines bestimmten apıtell-
LypS beschränkt, sondern für jedes Kopfstück der 1er Landbevölkerung och nıcht verlorengegangen. Für
Jeılungssäulen eıne eigene Konzeption mıt r_ dıe utetfe Darstellung VO  a Heıdengöttern In und

alten Kırchen mıt welcher Absıcht auch immerschiedlicher Aussage entwıckelt Er folgte amı dem
In den großen Klosterkirchen der Bıschofsstadt Hıl- g1bt 6n viele Beıispiele. Eınes der überzeugendsten
desheım, St Michael und St odehar' Z e1t der tellen dıe primıtıven Masken-Skulpturen in der
Romanık beobachtenden ren Heıilsbotschaft In kleinen Rundkapelle VO  — rüggelte onNnne-
vielfältigen Schmuckformen verkünden. Hıerfür Stausee dar (Abb 16)
entwiıckelte 1: einen Erfindungsreichtum, der VON der
geometrischen Form des Würfel-Kapıtells als Aus- Vordringlich geht be1l den romanıschen Säulen In
TU des heılen KOosmos ber dıe Lebensbaum- den Kırchen Deutschlands mıt ıhren unterschiıedlichen
Varıanten bıs ZUT iımagınären Darstellung V ON he1idn1i- Kapıtellausbildungen jedoch die Absıcht, dıie be1l



den (Germanen se1t Urzeiten bekannte Weltesche als des Mmties für Bau- und Kunstpflege Hıldesheim dıe
de Le 1m Sinne endzeıtlıcher Erlösungs- rıginale der ausgewechselten Jeılungssäulen mıt

verkündıgung darzustellen Die e1 VvielTacC ihren Kapıtellen In dıe Obhut des Diıözesanmuseums
beobachtende orhebe für das korinthische apıte geben, verdient obende Anerkennung. Im Museum
mıt selinen Akanthusblättern als Sınnbild ew1gen können dıie ultumer Kapıtelle mıt anderen
ens und seinen Helices als 5Symbole der Hımmels- N untergegangenen Kirchgn und Kreuzgängen el-
eucNten hat be1l dem ultumer Kapıtellmeister, der en der interessierten Offentlichkeit unmıiıttelbar
sıch neben dem schlıchtene.. SOWIEe Maskenkapı- zugäng1g gemacht werden und helfen, Uurc CNISPrE-tell auf STT.: Blattkapıtelle beschränkt. keınen chende Erläuterungen den verborgenen 5Symbolgehalt
Nıederschlag gefunden. Dennoch muß ıhm mıt der ihrer Skulpturenvielfalt erschlıehben
indung des „Fruchtknoten-Kapıtells‘‘ eıne hohe
Sensı1ıbilıtät beschemigt werden. DIe ultumer Baupla-
st1ik des N der ründungszeıt der Kırche stammenden Die Aufnahmen den Abbildungen 2 4 und SOWILE
Iurms ist en wertvolles Zeugni1s dörflicher akraler wertvolle nregungen verdanke ich Herrn Dipl.-Ing.Steinmetzkunst. Die Bereıitschaft des Kırchenvorstan-

Hildesheim.
Wolfgang Gocke, Amlt für Bau- und Kunstpflegedes der ev.-Iuth Kırchengemeinde Bültum SOWIeEe
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